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Zur Sßerfügupg [tel)t, wäßrenb bie Simmat in ihrem Unter»

laufe fd)Iud)tariig eingefreffen ift ; jubem ift bie ©trecte
Dr(ifün=iRt)ein nur f)al6 fo lang al? bie EtltftettewEihetn.
®a? ©peifewaffer fur ben ©lattfanat lieferte in ge»

tiügenber ERenge ber ©reifenfee, otjne baß bie befielen*
ben Kraftbetriebe nambafte ©inbuße erlitten; allerbin ys
märe oorteilhaft, ben ©eefpieget nm 1,2—1,5 m höher

ju legen. 3« tecfjrtifdben ESorteilen gefeilt fiel) bie
roirtfcfjaftlidfe Überlegenheit ber ©lattwafferfiraße, wäre
fie bod) befähigt, bie £>auptwirtf<haft?zeniren be? Kan»
ton? ju befruchten.

EBirb in ber gotge ber gatjre in ESerbinbung mit
ber ©d)iffbarmad)ung ber Stare bie ©rfteflung eine?

Simmatwafferwege? angefirebt, fo mirb bann aud) bie

grage ju löfen fein, roie bie ©tabt 3ürid) ««*> ber
3üticl)fee an bas bereite befteljenbe EBafferfiraßenneß
angefdjloffen werben tonnen; benit fo wenig wie in ©enf
wirb man fiel) eine ©d)iffahrt?firaße burd) bas ©tabtge»
biet 31"äd)? bahnen tönnen. ERan hat bereits oon ber
Senuhung be? ©djanzengraben? gefprodjen, auet) an eine

®urd)tunnetung be? 3ärid)berge? oon ®öbenborf f)^
gebadjt, aber eine oiel einfachere Söfung böte ein 7,2 km
langer Iinf?ufriger Umget)ung?tanal, ber oon Etltftetten
über bie Ekunau nad) bem 3ört(f)fee führte. ©in fleiner
©ihlfee bei ber Ekunau hätte bie beiben nach Simmat
unb nad) ^m See abfieigenben Kanatäfie mit ben nötigen
EBaffermaffen ju oetfehen. SRittelft biefes Ekrbinbung?»
fanal? erhält bie 70 km lange 3ürid)fee Sinthfanaf=
EBaEenfeeroute Slnfcfjluß an bie Sirnma tUR h ein ro äffer=

ftraße, unb es wirb fo ein burchgetjenber SBafferweg
oon ber Elaremünbung bi? nad) EBaflenftabt in einer
©efamterftreefung oon 120 km hergefiellt.

®er ooEftänbige Elusbau be? zürdjerifchen EBaffer»
firaßenneße? verfällt alfo in folgenbe oier ©ntroieflung?»
pfjafen : 1. ®rfd)tießung ber Sfh^iuftromftrecfe 93afet=
@gti?au, 2. E3au eine? für 1000 StonnewKäbne befahr»
baren ©latttanal? mit 3üricl)=Drtiton at? ©nbßafen unb
£>üchfelben»23üla(h at? 3roifd)enhafen, 3. ©rfteflung eine?
fombinterten 2tare-Simmatfchiffahrt?wege? mit Etltftetten
al? ©nbßafen unb 4. Einlage eine? Umgehung?tanal?
IEftetten=Ekunau=3önd)fee zur ÇerfteEung einer burd)-
getjenben Simmat» 3ürichfee»EBaEenfeewafferroute.

®er ©lattfd)iffahrt?fanal, inftuftoe ©reifenfee 40 km
lang, oerurfadjt 28 SRiE. gr. Soften, bie 44 km lange
tanatifierte SimmaUElarewafferfiraße fommt auf 45 SRiE.
gr. p flehen, ber 7,2 km lange Simmat=©eefanal auf
12 SRiEionen, bie 70 km umfaffenbe 3a>eif^nftraße
famt fanalifterter Sinth enbtid) erheifdjt bie Summe oon
10 SRiE. gr. ®ie ©efamttänge be? fo gefeßaffenen
EBafferftraßenneße? (ohne SRI) ein) beträgt alfo 161 km
unb bie ©rfteUnngsfoften belaufen [ich auf 95 SRiE. gr.
®ie titometrifctien ©rftellungsfoften mit @infd)luß ber
©eeu, aber erflufioe 9îhetn, berechnen fidb bemnad) auf
590,000 gr.

SRag man auch im atigemeinen in ber ©cïjweiz heute
nocl) bon EBert be? Sinnenwafferoerfehr? wirtfchaftlid)
nid)t für fo bebeututtg?ooU halte«/ um für biefen nam»
Wte finanzielle Elufwenbungen zu rechtfertigen, fo bürfen
M feine greunbe bod) nicht entmutigen laffen. SRit ber
peit änbern fid) bie Etnfdjauungen unb bie wirtfehaft»
ud)en Ekbürfniffe. Eßa? geftern nod) at? unau?führbar
Segotten, wirb heute pr îatfadje.

3n ber ®i?fuffion banfte ^err ißrof. Dberft g. 33ecter,
Wier ber bebeutenbften görberer be? fdjweiprifchen
•loafferftra^ennehe?, $rn. Ingenieur ©elpfe, bem Sanner»
l^aer ber neuen ©ntwidlung, wte fie un? bie glufj»
itgiffahrt bringt, für feine lidjtoollen 2lu?führungen unb
winterte an ba? fo f^wierige Sinthwert, ba? oor 100
^apen burch äie îatîraft be? jungen ©fdher unb fetner

"tarbeiter eine glänjenbe Söfung fanb. ©o werben

wir aud) 1« ©egenwart unb 3<dunft all bie großen
©«hwierigfeiten, bie fid) un? beim 2lu?bau ber SBaffer»
ftra|en entgegenfteüen, überwinben, wir müffen nur wollen.
©? wäre wirtlich p wünfd)en, baff auch heute wieber
wie bamat? junge SRänner ihre ganje ©nergie unb ihr
ganje? Können in ben ®ienft biefer großen ©a^e fteEten.
3ürich muff neuerbing?, ähnlid) wie e? 93afet bereit?
wieber geworben ift, Sßafferftabt werben ; benn bap ift
e? oon ber fRatur präbeftintert. Slber nicht ©nbhafen
foil e? werben, wie oft befürwortet wirb, fonbern 3«>ifd>en=
hafen ; benn burch bie ©röffnung ber Schiffahrt bi?
SBaüenftabt fann 3ütid) nur gewinnen. @? ift ja auf
ber ©ifenbahn auch fo. @? gibt in unferem Sanbe oer»
fchiebene ©nbftationen, bie erft ju geheimen anfingen, al?
fie 3i»ifd)enftationen geworben waren. 2Rit bem burdh»
gehenben SSertehr ftetgert fich auch immer ber SSerteljr
am Drte felbft. 2tber ber ©ifenbahnoetîehr tann un?
auf bie ®auer nicht genügen ; wir müffen auch äie Sößaffer»

flächen bem SSertehr roieber erfchtifhen, bie al? natürli^e
Eßege fo fetjr jur E3eförberung oon Saften geeignet finb.
®iefe ©ntwidlnna tommt ficher unb rafdjer, al? wir
heute glauben ; benn jeber große ©ebante bridjt ft^ mit
Étaturgewatt E3ahn. gür bie eibgenöffifdje Sinthtommiffion
wäre e? eine neue, fd)öne unb bantbare Etufgabe, fidh
mit bem ©tubium eine? EBerfe? zu befaffen, ba? für
oiele, otete ©enerationen zum ©egen roerben wirb. EBoht
hört man oft auch Stimmen be? 3i«eifel?, ©timmen,
bie gewiß teitweife ihre 33ered)tigung haben. 23ebenfen

wir aber auch tn biefer forage, baß nicht burçh 33effi»

mismu?, fonbern einzig unb altein burd) Dp!imi?mu?
bie SRenfdjheit oorwärt? fcfjreitet. U. R.

Heber bie 3al?reôt>erfammltttt0
bes 5d?trei3. ^orftrereins
wotn ^.—7. 21iigiift in Solottjuvn

wirb folgenbe? berichtet:
Elm guße reicßbewalbeter 3uraabhänge, in bem oon

mächtigen EJaumgruppen, Ellleen nnb fßromenaben um»

gebenen ©olothurn fanben fich f^a« am ©onntag abenb

ungefähr 120 SRänner be? grünen gadje? au? fafi aEen

Seilen ber Schweiz mit einigen ©äften au? ®eutfd)lanb,
grantreich unb ©ngtanb z«ï 56. 3ah^e?oerfamm(ung
ein. ®ie E3erhanblungen eröffnete am ERontag morgen
im ©roßratsfaale §err Etegierung?rat Kpburz, ber
auch bie 3ahre?oerfammlung oon 1887 präfibierte, mit
einem freunbeibgenöffifchen ©ruß oon Set)örben unb
ESotf. ®te gebantenreieße @röffnung?rebe fchilberte in
träftigen 3«gen bie mächtigen ESeränberungen unferer
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zur Verfügung steht, während die Limmat in ihrem Unter-
laufe schluchtartig eingefressen ist; zudem ist die Strecke
Orlikon-Rhein nur halb so lang als die Altstetten-Rhein,
Das Speisewasser für den Glattkanal lieferte in ge-

nügender Menge der Greifensee, ohne daß die bestehen-
den Kraftbetriebe namhafte Einbuße erlitten; allerdings
wäre vorteilhaft, den Seespiegel um 1,2—1,5 m höher
zu legen. Zu den technischen Vorteilen gesellt sich die

wirtschaftliche Überlegenheit der Glattwasserstraße, wäre
sie doch befähigt, die Hauptwirtschaftszentren des Kan-
tons zu befruchten.

Wird in der Folge der Jahre in Verbindung mit
der Schiffbarmachung der Aare die Erstellung eines
Limmatwasserweges angestrebt, so wird dann auch die

Frage zu lösen sein, wie die Stadt Zürich und der
Zürichsee an das bereits bestehende Wasserstraßennetz
angeschlossen werden können; denn so wenig wie in Genf
wird man sich eine Schiffahrtsstraße durch das Stadtge-
biet Zürichs bahnen können. Man hat bereits von der
Benutzung des Schanzengrabens gesprochen, auch an eine

Durchtunnelung des Zürichberges von Dübendorf her
gedacht, aber eine viel einfachere Lösung böte ein 7,2 km
langer linksufriger Umgehungskanal, der von Altstetten
über die Brunau nach dem Zürichsee führte. Ein kleiner
Sihlsee bei der Brunau hätte die beiden nach der Limmat
und nach dem See absteigenden Kanaläste mit den nötigen
Wassermasien zu versehen. Mittelst dieses Verbindungs-
kanals erhält die 70 km lange Zürichsee-Linthkanal-
Wallenseeroute Anschluß an die Limmat-Rheinwasser-
straße, und es wird so ein durchgehender Wasserweg
von der Aaremündung bis nach Wallenstadt in einer
Gesamterstreckung von 120 km hergestellt.

Der vollständige Ausbau des zürcherischen Wasser-
straßennetzes zerfällt also in folgende vier Entwicklungs-
Phasen: 1. Erschließung der Rheinstromstrecke Basel-
Eglisau, 2. Bau eines für 1000 Tonnen-Kähne befahr-
baren Glattkanals mit Zürich-Orlikon als Endhafen und
Hochfelden-Bülach als Zwischenhafen, 3. Erstellung eines
kombinierten Aare Limmatschiffahrtsweges mit Altstetten
als Endhafen und 4. Anlage eines Umgehungskanals
Altstetten-Brunau-Zürichsee zur Herstellung einer durch-
gehenden Limmat-gürichsee-Wallenseewasserroute.

Der Glattschiffahrtskanal, inklusive Greifensee 40 km
lang, verursacht 28 Mill. Fr. Kosten, die 44 km lange
kanalisierte Limmat-Aarewasserstraße kommt auf 45 Mill.
Fr. zu stehen, der 7,2 km lange Limmat-Seekanal auf
12 Millionen, die 70 km umfassende Zweiseenstraße
samt kanalisierter Linth endlich erheischt die Summe von
10 Mill. Fr. Die Gesamtlänge des so geschaffenen
Wasserstraßennetzes (ohne Rhein) beträgt also 161 km
und die Erstellungskosten belaufen sich auf 95 Mill. Fr.
Die kilometrischen Erstellungskosten mit Einschluß der
Seen, aber exklusive Rhein, berechnen sich demnach auf
590.000 Fr.

Mag man auch im allgemeinen in der Schweiz heute
noch den Wert des Binnenwasseroerkehrs wirtschaftlich
nicht für so bedeutungsvoll halten, um für diesen nam-
hafte finanzielle Aufwendungen zu rechtfertigen, so dürfen
stch seine Freunde doch nicht entmutigen lassen. Mit der
Mit ändern sich die Anschauungen und die wirtschaft-
nchen Bedürfnisse. Was gestern noch als unausführbar
gegolten, wird heute zur Tatsache.

In der Diskussion dankte Herr Prof. Oberst F. Becker,
emer der bedeutendsten Förderer des schweizerischen
Wasserstraßennetzes, Hrn. Ingenieur Gelpke, dem Banner-
Msr der neuen Entwicklung, wie sie uns die Fluß-
îchchahrt bringt, für seine lichtvollen Ausführungen und
mnnerte an das so schwierige Linthwerk, das vor 100
fahren durch die Tatkraft des jungen Escher und seiner
Mitarbeiter eine glänzende Lösung fand. So werden

wir auch in Gegenwart und Zukunft all die großen
Schwierigkeiten, die sich uns beim Ausbau der Wasser-
straßen entgegenstellen, überwinden, wir müssen nur wollen.
Es wäre wirklich zu wünschen, daß auch heute wieder
wie damals junge Männer ihre ganze Energie und ihr
ganzes Können in den Dienst dieser großen Sache stellten.
Zürich muß neuerdings, ähnlich wie es Basel bereits
wieder geworden ist, Wasserstadt werden; denn dazu ist
es von der Natur prädestiniert. Aber nicht Endhafen
soll es werden, wie oft befürwortet wird, sondern Zwischen-
Hafen; denn durch die Eröffnung der Schiffahrt bis
Wallenstadt kann Zürich nur gewinnen. Es ist ja auf
der Eisenbahn auch so. Es gibt in unserem Lande ver-
schieden? Endstationen, die erst zu gedeihen anfingen, als
sie Zwischenstationen geworden waren. Mit dem durch-
gehenden Verkehr steigert sich auch immer der Verkehr
am Orte selbst. Aber der Eisenbahnverkehr kann uns
auf die Dauer nicht genügen ; wir müssen auch die Wasser-
flächen dem Verkehr wieder erschließen, die als natürliche
Wege so sehr zur Beförderung von Lasten geeignet sind.
Diese Entwicklung kommt sicher und rascher, als wir
heute glauben; denn jeder große Gedanke bricht sich mit
Naturgewalt Bahn. Für die eidgenössische Linthkommission
wäre es eine neue, schöne und dankbare Aufgabe, sich

mit dem Studium eines Werkes zu befassen, das für
viele, viele Generationen zum Segen werden wird. Wohl
hört man oft auch Stimmen des Zweifels, Stimmen,
die gewiß teilweise ihre Berechtigung haben. Bedenken
wir aber auch in dieser Frage, daß nicht durch Pessi-
mismus, sondern einzig und allein durch Optimismus
die Menschheit vorwärts schreitet. U. It.

Ueber die Jahresversammlung
des Schweiz Forstvereins
vom August in Solothurn

wird folgendes berichtet:
Am Fuße reichbewaldeter Juraabhänge, in dem von

mächtigen Baumgruppen, Alleen und Promenaden um-
gebenen Solothurn fanden sich schon am Sonntag abend

ungefähr 120 Männer des grünen Faches aus fast allen
Teilen der Schweiz mit einigen Gästen aus Deutschland,
Frankreich und England zur 56. Jahresversammlung
ein. Die Verhandlungen eröffnete am Montag morgen
im Großratssaale Herr Regierungsrat Kyburz, der
auch die Jahresversammlung von 1887 präsidierte, mit
einem freundeidgenössischen Gruß von Behörden und
Volk. Die gedankenreiche Eröffnungsrede schilderte in
kräftigen Zügen die mächtigen Veränderungen unserer
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Srboberßäcße, im Saufe ungezählter gaßrtaufenbe, ben
fteten Kampf ztoifcßen ©toff unb Kraft, fpejiett in Rücf»
ficht auf bie geologifcßen Berßältiiiffe bei gura mit feinen
Hammen, Klufen unb SRuIben unb ben anfcßließonben
Blolaffefuppen unb Bloränen, ebenfo bie großartigen
Umgestaltungen oon ber Beit an, in ber ftcß tiefige
©aurier ober SJlammute ©<ßla(ßten lieferten uttb ber
Urroalb oom Siefanten unb Bifon, oom ifößlenberoohner
unb Slcß beoölfert mar, bis jur jüngften ©efialtung,
mo fid) Sffialb unb SBeibe burch natürliche 9lnpaffung
in ben jungfräulichen Boben teilten unb mit beti quellen--
reichen ©riften bel ton» unb falfßaltigen Srbreicßel bie
erften juraffiftfjen Referoationen bitbeten, in benen bie

gorfte in allen ißren fpoljarten fröhlich geheimen unb
mit ben rooßlgepflegten ©ennßöfen unb ©eiben bal
juraffifdje Sanbfcßaftlbilb in fetner ibgüifcßen ©dhönheit
ergänzen. Sebßafter Beifall lohnte bie Rebe. Sine ge»

mäßlte ©ammtung oon Berfteinerungen all Beigen ber
llnoelt unb jroei große pflanzengeograpßifcße profile
illuftrierten ben riefigen ©erbegang unb erfaßten bal
gntereffe bei ©ebotenen.

©er einläßließe Jahresbericht bei ftänbigen Komitees,
erftattet oom ißräfibenten, gorftinfpeftor tDKuret (Saw
fanne), gebeult pietätooll ber burcl) Stob abberufenen
üölitglieber : de Reynold in greiburg, gorftmeifter 91.

Btüller (Bern) unb bei Sßrentnitgliebel Bunbelrat
Rußet. ®ie gaßrelreßnung oerbanft bal mit einem

Borfßlag abfßließenbe günftige Srgebnil bem Umftanb,
baß ber Beitrag an bie forfiliße Bibliographie nißt
oerwenbet unb für bie fßreilaufgabe nur ein befcßeibener
Soften aulgeroorfen rourbe; bie 9lulfißten für bie gw
fünft toerben oerbüftert burß ^Defizite roegen ber ißaßt»
jinfe für bie Referoationen „©ßurgau" bei ©il unb
„Borberfßattigen»9lltborf ". 9lnberfeitl ift ber gonbl
Btorfier, weil feine Reifeftipenbien oerabraßt mürben,
auf 8315 gr. geftiegen. ®ie ©aßl oon ©larul all
Berfammlunglort für 1913 roirb oon Kantonloberförfter
Oertli oerbanft mit ber Berfißerung einer herjlicßen
9lufnaßme im Sanbe gribolinl am guße bei Borber»
glärnifß.

®ie oor einigen gaßren oon $errn 9lbjunften glurg
angeregte populäre ©ettffßrift „®ie forftlißen Berßält»
niffe ber ©ßroeiz" toirb auf ben Jeitpunft ber ©ßroei»
Zerifßen Sanbelaulftellung in Bern unter ber fräftigen
Btitwirfung ber Herren gorfiprofefforen ©ecoppet, gelber
unb Sngler herausgegeben, ungefähr 15 Bogen umfaffen
unb mit oerfßiebenen Karten über bie politifße unb
geograpßifße ©efialtung bei Sanbel unb feine oerfßie»
benartige Bebauung aulgeftattet fein. ®ie ginanjierung
bei ©ertel, für bie ber Berein einen namhaften Bunbel»
beitrag erhofft, gibt in ber ©ilfuffion ju einigen Be=

beiden 9lnlaß roegen ber iooßl p optimifiifßen 9lnnat)me
einer großen Berbreitung bei ©erfel angefißtl ber
gleichzeitigen 9lulgabe ber fchioeijerifchen gorftftatiftif
oon Sßrof. Bt. ©ecoppet.

gür bte görberung ber SRotion Sngler, baßingeßenb,
„alle Beoölferunglftaffen, befonberl aber öie Beßörben
eitiel ©albbefißel, über bie große ooiflroirfßaftliße
Bebeutung einer intenfioen Bewirtfßaftung unferer ©al=
bungen aufjuflären unb eneraifß ^ropaganba für eine
Zeitgemäße finanzielle Befferftetlung bei fßweizerifßen
gorfipetfonall zu machen", hatte bal oerftärfte ftänbige
Komitee ein 9lrbeitlprogramm aufgeteilt unb naß oor»
hergeßenber Befpreßung mit bent eibg. Oberforftinfpeftor
|)errn ©r. Soaz bem Bunbelrat ein Btemorial etnge»

reicht, fbanb in |>anb mit ber ©ätigfeit bei ben Be»

ßörben foil bal ©ßweizeroolf, fallen befonberl bie
Sanbroirte, über bie ©ätigfett ber gorfibeamten, bie

©ißtigfeit ihrer 9lrbeiten unb über ben Sinfluß einer
intenfioen gorfitoirf'djaft beffer aufgeflärt merben.

9111 Sßce^owfgobe, inbel etfi für bal «gaßr 1914,
roirb befümmt: „®ie Bebingungen unb bie Drganifation
bei £)olzhanbetS naeß i|3robuftionl= unb Blarftgebieten",
entgegen bem 9lntrag bel Çerrn ®r. ganfßaufer, im
gntereffe ber oon ben URitgtiebern unzulänglich bebienten

forftlißen Jeitfchriften lieber gaßr für gaßr enie ißreil=
aufgäbe zu erlaffen. ©obann begrünbet Çerr gorftmeifter
Büebi feine SRotion, ber gorfioerein mödite burd) eine

Singabe ben Bunbelrat erfueßen, bie früßere 9luSlegung
oon 9lrt. 26 bei eiögen. gorftgefetyel in ©iebererroägung
Zu ziehen unb baßin zu interpretieren, baß ber Bunb
bei ißrioatroalbzufammenlegungen außer ben Koften für
Bermarfung unb Bermeffung aueß biejenigen ber for ft--

teeßnifeßen 9lbfcßäßung einf^ließiicß ber ©eßilfen über=

nimmt, ©er SJlotionär betont aul eigener Stfaßrung
bie außerorbentlicß müßeoolle 9lrbed einer ©albzufainmen»
legung. Sr befürchtet, jene einft all „fßerle bei gorft=
gefeßel" gepriefene Beftintmung über bie Bufammenlegung
oon fßrtoatroalbungen roerbe zum toten Bucßftaben ßerab=

finfen; bie bunbelrätliße Interpretation bebeute eine

bloß bureß ©parfamfeit eingegebene roitlfürlicße 9lnroen=

bung einer Raren ©efeßelbeftimmung zum entfeßiebenen
Jlacßteile ber Beroirtfcßaftung oon parzellierten fßrioab
roalbungen. gür bal ftänbige Komitee beantragt Ober--

förfter ©anger (2largau) bie 9lbleßnung ber SRotion

aul formellen unb materiellen ©rünben. ©er grunb»
fäßfiiße ©tanbpunft bei Bunbelratel muß gecoaßrt bleiben;
bie SRotion roirb mit Bleßrßeit abgelehnt.

©te früßere mangelhafte Orientierung im ^olzßanbel
oor ber fpolzernte unb ben großen Steigerungen Ip
burdß bie periobifeßen in ber Beitfcßrift herausgegebenen

Çolzhunbellberießte eine roefentlicße Befferung er*

faßren ; oon einer roeitern 9lulgeftaltung in tabellarifcßer
gorni mußte abgefeßen roerben.

gür bal £>auptreferat: „©agelfragen zur Statl»
ermittlung unb ©irtfcßaftlfonlrolle" waren
oon ben Referenten Herren glurp, 9lbjunften ber Sibg.
Bentralanftalt für bal forftlicße BetfucßSroefen, unb

o. ©reqerz, Kreilförfier in grutigen, eine Reiße Seit*

fäße aufgefteüt roorben. Sntßielten feßon biefe gebrudt
aulgeteilten ©äße einen anfeßnlicßen Knäuel oon 9luf»

gaben unb ©eficßtlpunften über Blaffen» unb Buroacßl»

ermittlung, SRaterialfontroHe ufro. in ber forftlicßen Be»

trieblregulierung, fo traten bie ©cßroierigfeiten einer ein»

ßeittießen 9lulgeftaltung bei ber Berfcßiebenßelt unferer
Berßältniffe bureß bie feßr aulfüßrlicßen Referate nod)

meßr in bie Srfcßeinung. 9lngeficßtl biefer ©atfaeße

unb ber bal ©agelprogramm ftarf überfeßreitenben ©auer
ber Berßanblungen befeßränfte fidß bie ©ilfuffion auf

wenige Bewertungen, oßne mit einem greifbaren Refuttat
abzufcßließen.

9lm lebßaften Barifett, bal ben ßetfömmlicßen Ruf
ber „Krone" bewährte, roiel ber ©agelpräfibent in feiner

©afelrebe ßin auf bie zum wichtigen ©iaatsajiom ge=

roorbene fßflege ber llrprobuftion, roobei ber ©albroirt=
feßaft aul finanziellen unb etßifcßen ©rünben ein beben»

tenber 9lnteil zufalle, gn banfbarer 9lnerfennung ber

großartigen unb erfolgreichen Seiftungen bei Bunbes

auf bem@ebiete ber 9lufforftungen, Berbauungen, ©traßen»

anlagen unb bei Befolbunglroefenl gilt bal §oß bem

ftetl ßilfreicßen gemetnfamen Baterlanb.
®al Hauptziel Iber nachmittägigen Sj'furfion bilbete

ein Befuß ber Sellulofefabtif Rttilßolz ©er 3Beg führte

burß einen ©albfompiep ber Bürgergemeinbe
lotßurn. 9Jlit einein Bermögen oon 1925 ha
bung gehört biefe zu ben roalbretcßften ©emeinroefen ber

@cßroeiz: burß 9lnfauf oon ißrioatroalbungen unb burß

9Iufforftungen oon früherem ©eibelanb ift ber Beftj}

ftetl gemehrt worbeu. ffial außergeroößnliß günftsge

Berßältnil, baß ber roitflicße fiolzoorrat mit 512,000 m
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Erdoberfläche, im Laufe ungezählter Jahrtausende, den
steten Kampf zwischen Stoff und Kraft, speziell in Rück-
ficht auf die geologischen Verhältnisse des Jura mit seinen
Kämmen, Klüsen und Mulden und den anschließenden
Molassekuppen und Moränen, ebenso die großartigen
Umgestaltungen von der Zeit an, in der sich riesige
Saurier oder Mammute Schlachten lieferten und der
Urwald vom Elefanten und Bison, vom Höhlenbewohner
und Elch bevölkert war, bis zur jüngsten Gestaltung,
wo sich Wald und Weide durch natürliche Anpassung
in den jungfräulichen Boden teilten und mit den quellen-
reichen Triften des ton- und kalkhaltigen Erdreiches die
ersten jurassischen Reservationen bildeten, in denen die

Forste in allen ihren Holzarten fröhlich gedeihen und
mit den wohlgepflegten Sennhöfen und Weiden das
jurassische Landschaftsbild in seiner idyllischen Schönheit
ergänzen. Lebhafter Beifall lohnte die Rede. Eine ge-
wählte Sammlung von Versteinerungen als Zeugen der
Urwelt und zwei große pflanzengeogrophische Profile
illustrierten den riesigen Werdegang und erhöhten das
Interesse des Gebotenen.

Der einläßliche Jahresbericht des ständigen Komitees,
erstattet vom Präsidenten, Forstinspektor Muret (Lau-
sänne), gedenkt pietätvoll der durch Tod abberufenen
Mitglieder: cko Uo^nolä in Freiburg, Forstmeister A.
Müller (Bern) und des Ehrenmitgliedes Bundesrat
Ruchet. Die Jahresrechnung verdankt das mit einem
Vorschlag abschließende günstige Ergebnis dem Umstand,
daß der Beitrag an die forstliche Bibliographie nicht
verwendet und für die Preisaufgabe nur ein bescheidener
Posten ausgeworfen wurde; die Aussichten für die Zu-
kunft werden verdüstert durch Defizite wegen der Pacht-
zinse für die Reservationen „Thurgau" bei Wil und
„Vorderschattigen-Altdorf". Anderseits ist der Fonds
Morsier, weil keine Reisestipendien verabreicht wurden,
aus 8315 Fr. gestiegen. Die Wahl von Glarus als
Versammlungsort für 1913 wird von Kantonsoberförster
Oertli verdankt mit der Versicherung einer herzlichen
Aufnahme im Lande Fridolins am Fuße des Vorder-
glärnisch.

Die vor einigen Jahren von Herrn Adjunkten Flury
angeregte populäre Denkschrift „Die forstlichen Verhält-
nisse der Schweiz" wird auf den Zeitpunkt der Schwei-
zerischen Landesausstellung in Bern unter der kräftigen
Mitwirkung der Herren Forstprofessoren Decoppet, Felber
und Engler herausgegeben, ungefähr 15 Bogen umfassen
und nut verschiedenen Karten über die politische und
geographische Gestaltung des Landes und seine verschie-
denarlige Bebauung ausgestattet sein. Die Finanzierung
des Werkes, für die der Verein einen namhaften Bundes-
beitrag erhofft, gibt in der Diskussion zu einigen Be-
denken Anlaß wegen der wohl zu optimistischen Annahme
einer großen Verbreitung des Werkes angesichts der
gleichzeitigen Ausgabe der schweizerischen Forststatistik
von Prof. M. Decoppet.

Für die Förderung der Motion Engler, dahingehend,
„alle Bevölkerungsklassen, besonders aber öie Behörden
eines Waldbesitzes, über die große volkswirschaftliche
Bedeutung einer intensiven Bewirtschaftung unserer Wal-
düngen aufzuklären und energisch Propaganda fmr eine
zeitgemäße finanzielle Besserstellung des schweizerischen
Forstpersonals zu machen", hatte das verstärkte ständige
Komitee ein Arbeitsprogramm aufgestellt und nach vor-
hergehender Besprechung mit dem eidg. Oberforstinspektor
Herrn Dr. Coaz dem Bundesrat ein Memorial einge-
reicht. Hand in Hand mit der Tätigkeit bei den Be-
hörden soll das Schweizervolk, sollen besonders die

Landwirte, über die Tätigkeit der Forstbeamten, die

Wichtigkeit ihrer Arbeiten und über den Einfluß einer
intensiven Forstwirschaft besser aufgeklärt werden.

Als Preisaufgabe, indes erst für das Hahr 1914,
wird bestimmt: „Die Bedingungen und die Organisation
des Holzhandels nach Produktions- und Marktgebieten",
entgegen dem Antrag des Herrn Dr. Fankhauser, im
Interesse der von den Mitgliedern unzulänglich bedienten
forstlichen Zeitschriften lieber Jahr für Jahr e-ne Preis-
aufgäbe zu erlassen. Sodann begründet Herr Forstmeister
Rüedi seine Motion, der Forstverein möchte durch eine

Eingabe den Bundesrat ersuchen, die frühere Auslegung
von Art. 26 des eidgen. Forstgesetzes in Wiedererwägung
zu ziehen und dahin zu interpretieren, daß der Bund
bei Privatwaldzusammenlegungen außer den Kosten für
Vermarkung und Vermessung auch diejenigen der sorst-
technischen Abschätzung einschließlich der Gehilfen über-
nimmt. Der Motionär betont aus eigener Erfahrung
die außerordentlich mühevolle Arbeit einer Waldzusammen-
legung. Er befürchtet, jene einst als „Perle des Forst-
gesetzes" gepriesene Bestimmung über die Zusammenlegung
von Privatwaldungen werde zum toten Buchstaben herab-
sinken; die bundesrätliche Interpretation bedeute eine

bloß durch Sparsamkeit eingegebene willkürliche Anwen-
dung einer klaren Gesetzesbestimmung zum entschiedenen
Nachteile der Bewirtschaftung von parzellierten Privat-
Waldungen. Für das ständige Komitee beantragt Ober-
förster Wanger (Aargau) die Ablehnung der Motion
aus formellen und materiellen Gründen. Der gründ-
sätzliche Standpunkt des Bundesrates muß gewahrt bleiben;
die Motion wird mit Mehrheit abgelehnt.

Die frühere mangelhafte Orientierung im Holzhandel
vor der Holzernte und den großen Steigerungen hat
durch die periodischen in der Zeitschrift herausgegebenen

Holzhandelsberichte eine wesentliche Besserung er-

fahren; von einer weitern Ausgestaltung in tabellarischer
Form mußte abgesehen werden.

Für das Hauptreferat: „Tagesfragen zur Etats-
ermittlung und Wirtschaftskontrolle" waren
von den Referenten Herren Flury, Adjunkten der Eidg.
Zentralanstalt für das forstliche Versuchswesen, und

v. Greyerz, Kreisförster in Frutigen, eine Reihe Leit-

sätze aufgestellt worden. Enthielten schon diese gedruckt

ausgeteilten Sätze einen ansehnlichen Knäuel von Auf-
gaben und Gesichtspunkten über Massen- und Zuwachs-
ermittlung, Materialkontrolle usw. in der forstlichen Be-

triebsregulierung, so traten die Schwierigkeiten einer ein-

heitlichen Ausgestaltung bei der Verschiedenheit unserer

Verhältnisse durch die sehr ausführlichen Referate noch

mehr in die Erscheinung. Angesichts dieser Tatsache

und der das Tagesprogramm stark überschreitenden Dauer
der Verhandlungen beschränkte sich die Diskussion auf

wenige Bemerkungen, ohne mit einem greifbaren Resultat
abzuschließen.

Am lebhasten Bankett, das den herkömmlichen Ruf
der „Krone" bewährte, wies der Tagespräsident in seiner

Tafelrede hin auf die zum wichtigen Staatsaxiom ge-

wordene Pflege der Urproduktion, wobei der Waldwirt-
schaft aus finanziellen und ethischen Gründen ein bedeu-

tender Anteil zufalle. In dankbarer Anerkennung der

großartigen und erfolgreichen Leistungen des Bundes

auf dem Gebiete der Aufforstungen. Verbauungen, Straßen-
anlagen und des Besoldungswesens gilt das Hoch dem

stets hilfreichen gemeinsamen Vaterland.
Das Hauptziel ider nachmittägigen Exkursion bildete

ein Besuch der Cellulosefabrik Attisholz Der Weg führte

durch einen Waldkomplex der Bürgergemeinde So-

lothurn. Mit einem Vermögen von 1925 Im Wal-

dung gehört diese zu den waldreichsten Gemeinwesen der

Schweiz: durch Ankauf von Privatwaldungen und durch

Aufforstungen von früherem Weideland ist der Besitz

stets gemehrt worden. Das außergewöhnlich günstige

Verhältnis, daß der wirkliche Holzvorrat mit 512,999 m
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Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

ben normalen Vorrat um 85,000 m® überfteigt, geftattet
eine jährliche Rauptnut)ung con 10,600 m®, oijne bie
3roifcf)ennuhungen Son ben Roherträgen teerben über
4000 m® unter bie Roljberecljtigten ber ©tabt certeilt;
bie auS ben Sertäufen refultierenben ©innahmen oari=
ieten pifäjen 220,000 unb 240,000 $r. $m Saufe
öiefeS 3ai)reS befchlofj bie Sürgergemeinbe einen au|er=
orbentlicf)en Rolzoerlauf con 7000 m®, ber innerhalb
eincë Zeitraumes con fieben fahren auszuführen ift unb
beffen ©rlöS jugunften beS-ÎReubaueS eines SürgerfpitalS
oenoenbet wirb. gür bie 93eroirtfdE)afturig gelten aufjer
ber (Rachhaltigleit ber (Rutjungen noch cit§ roefentliche
(Sahungen: Serjüngung ber ^Salbungen auf natürlichem
Söege buret) ©chirmoerjüngung mit 2lbfäumungen unb
Eünftlicl)er 9îad)befferung, aufmerlfame SeftanbeSpflege
in allen 2UterSflaffen unb Ülusbau beS ©atbroegneheS
buret) Einlage con $afü= unb ©d)littroegen.

Spezielles fjntereffe bei biefer SBalbbegehung fanben
bie (Refultate ber ïïufforftungen burcl) bie ©ibgen. 93er=

fucf)3anfialt mit Rottannen oerfcfjiebener ©amenprocenienj :

oon 93Bintertt)ur (bei 500 m über SReer), (llbliSberg
(700 m), (ßilatuS (1000 m), 2enzerf)eibe (1500 in)
unb Seoer§=©t. SRorit) (1800 in); bie Serfd)iebenheit
im ©ebeitjen ber 14jät)rigen Kultur ift auffaüenb: weit»
au§ am f'räfiigften finb bie gicfjten ber 9Sintertl)urer
ißtooenienz.

Sie Rührung burd) bie 9îâumtici)îeiten ber ®ellu=
lofefabriC 2lttiSholz erfolgte mit aller 3uoorfommen=
fielt unb an Ranb eines ausführlichen Kommentars, ber
über bie Einlage unb fyabrilationSoerfabren burch SeR
uub ZHuftration Sluffc£)luR gab. Sie ©rlenntniS, bah
t]ci) §olj, unb cor allem auS IRoitannenholz, zur Rer*
ftellung oon Rapier in oorjügti^er ÜDBeife eigne, ebnete
ut ber zmeiten Rätfte bei oerfloffeneti QahrhunbertS bem
oortfcf)ritt in ber gabrifation oon papier bie 2Bege,

greift burch baS Rolzfcf)leifoerfahren, bann naef) langen
lierfucjjen burch bie Sehanblung be§ RoIjeS mit Doppelt
Jcfiroefelfaurem Kall. 3" ber ©cfjroeiz rourbe bie ©eHu=
tofembuftrie burch ben ©hemiter Sr. 93. ©ieber ein*
geführt, ber ÏÏnfangS beS (jahres 1882 bie heutige Sellin
lofefabrit 21 tt is holz grünbete, bie er mit großer ©aef)*
enntnis unb mit ber ihm eigenen ©nergie unb StuSbauer

Keinen Anfängen ju einem ©tabliffement oon ber
3egenroärtigen 93ebeutung brachte : ÜRit 10 Arbeitern unb
I"t»? i'"" ®ier gehacEten RoIjeS faffenben Koch*
90ÛB eröffnete er bamalS bie neue Sabril unb heute ift
J*** ®etroenbung eleftrifcRer ©nergie bie jährliche Ser*

au4§jiffjr beS jur gabrifation erforberlicfjen RoIjeS

m i» *®fP®ftable ©umrne oon 55,000 ©ter angeftiegen,
/T* ®ebarf leiber ju einem großen Seile im 2luS=

Wi 9uuptfäd)lich im ©rfjioarzioalb unb im Sirol, ge=
derben muh; bie 3af)l ber Arbeiter beträgt 300.

2ln bie eigentliche ©eüutofefabrif ift eine cRemifdEje 2lbtei»

lung angegliebert, bie fich mit ber Rerftellung oon ©ffig*
fäure, ©ffigeffenz unb oerfcljiebenen d)emifd)en unb ptjar*
majeutifchen ^Jrobulten befahl. SRänniglicf) ermeefte ber
(Runbgang oom geräumigen Roljlagerplat) am 2lareufer
— mo ftetS burcRfcRniftlicR 30,000 ©ter ißapierholj
lagern — burch bie oerfcijiebenen, ooübefdhäftigten iRäume
bis jur 93leid)e unb jum SagerhauS, roo bie fertige 2Bare
in §orm oon Sailen ober Sollen für bie Serfenbung
oorbereitet roirb, lebhaftes ©taunen. $ür unfere Sefer
mag noch ®®u allgemeinem Zntereffe fein, bah ber leht=
fährige Rolzîonfum ber fâmllicRen Gabrilen ber ©chroeij,
bie fich mit ber Rerftellung oon Setlulofe unb Roljfchliff
befchäftigen, runb 210,000 ©ter betrug; unfer Sanb
tonnte baju nur etroa 100,000 ©ter beitragen.

Sie im Programm oorgefehene 9lbenbunterhaltung
im Sab 9lttiSt)otz geftaltete fid) ju einer prächtigen greunb=
fdhaftsfunbgebung ber folothurnifchen Seoölferung für

*bie fcl)roeizerif<hen Çôrfter. Unter ben roetten Kronen
alter Saumriefen gab bie Zbigenb ein oon ben Rerren
Srof. Sr. 2Bt)h 2S- 3trç oerfahteS ©aftfpiel
Zum Seften: ©nomen, Reinzelmännchen, Rolzerroeiber
bellagen baS Serfdhroinben beS frühern ungepflegten
SJalbeS unb roerben bann burch einen roâhrfdjaften
görfter belehrt unb belehrt; bilber» unb gebantenreilh
roar bie Sichtung, ooll Seben unb ißoefie bie 3Bieber=
gäbe. Sofenber SeifaU lohnte bie frohberoegte jugenb^
liehe ©char. Seim gemeinfamen älbenbefferi gebaute
Srof. ©ngler ber erfolgreidjen 40jährigen Sätigteit
beS Rerrn KantonSoberförfterS oon 9lrj in ber
gegenwärtigen unb frühern Stellung ; auch f>ei ber 9ln«

läge zahlreicher SerfudjSflädhen habe fich ^er ©efeierte
als treuer greunb beS forftlidjen Serfudh§mefenS bewährt.
9tach biefer (Rebe traten SRännergefangoerein unb Söchter» •

d)or ber ©tabt mit @efamt= unb ©inzeloorträgen in
lebhaften SSBettberoerb. Sei aller 9lneitennung beS träf-
tigen, ftramm geleiteten SRännergefangS erfannten bie

©äfte bie (ßalme beS SlbenbS ben Söc|tern zu.

Sie Rauptejlurfion oom SienStag führte unter ber Sei*

tung beS KreiSförfterS ©luh burch ©taaSroalb, bann
burch bie ©emeinberoalbungen oonS ett lach unb ©ren <h en ;
fie bot mannnigfache unb mit Rilfe beS gebrudten Führers
recht inftrultioe 3Balbbilber. SaS befonbere SBohlgefaüen
ber ^orftmänner erregten bie burch Abtrieb oom 9llt=
beftanb geförberten unb gefefjonten reichlichen Serfüngungen
ber 3Beihtanne, bie Einlage oon ©trahen unb ©d)litt=
roegen, bie 3âhïenroalbred)ter, ber Übergang oon ben

faft reinen, ertragreichen -Rabelholzroalbungen zum eigent»
iicfjen Sergroalb; einzelne Dbjette unb forftliclje 9Rani=

pulationen gaben Slnlafe zu einem lebhaften (Rebeturnier
unb zum ülustaufd) ganz oerfd)iebenartiger ©laubenSfätje,
bie beim grüljtrun! bann in SRinne beglichen würben.
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den normalen Vorrat um 85,000 in^ übersteigt, gestattet
eine jährliche Hauptnutzung von 10,600 m^. ohne die
Zwischennutzungen Von den Holzerträgen werden über
IlM unter die Holzberechtigten der Sladt verteilt!
die aus den Verkäufen resultierenden Einnahmen vari-
ieren zwischen 220,000 und 240,000 Fr, Im Laufe
dieses Jahres beschloß die Bürgergemeinde einen außer-
ordentlichen Holzverkauf von 7000 m^, der innerhalb
eines Zeitraumes von sieben Jahren auszuführen ist und
dessen Erlös zugunsten des-Neubaues eines Bürgerspitals
verwendet wird. Für die Bewirtschaftung gelten außer
der Nachhaltigkeit der Nutzungen noch als wesentliche
Satzungen: Verjüngung der Waldungen auf natürlichem
Wege durch Schirmverjüngung mit Absäumungen und
künstlicher Nachbesserung, aufmerksame Bestandespflege
in allen Altersklassen und Ausbau des Waldwegnetzes
durch Anlage von Fahr- und Schlittwegen.

Spezielles Interesse bei dieser Waldbegehung fanden
die Resultate der Aufforstungen durch die Eidgen, Ver-
suchsanstalt mit Roitannen verschiedener Samenprovenienz:
von Winterthur (bei 500 m über Meer), Adlisberg
(7Wm), Pilatus (1000 m), Lenzerheide (1500 m)
und Bevers-St, Moritz (1800 m); die Verschiedenheit
im Gedeihen der 14jährigen Kultur ist auffallend: weit-
aus am kräftigsten sind die Fichten der Winterthurer
Provenienz.

Die Führung durch die Räumlichkeiten der Cellu-
iosefabrik Attisholz erfolgte mit aller Zuvorkommen-
heit und an Hand eines ausführlichen Kommentars, der
über die Anlage und Fabrikationsoerfahren durch Text
und Illustration Ausschluß gab. Die Erkenntnis, daß
sich Holz, und vor allem aus Rottannenholz, zur Her-
Heilung von Papier in vorzüglicher Weise eigne, ebnete
m der zweiten Hälfte des verflossenen Jahrhunderts dem
Fortschritt in der Fabrikation von Papier die Wege,
vorerst durch das Holzschleifoerfahren, dann nach langen
àsuchen durch die Behandlung des Holzes mit doppelt
schwefelsaurem Kalk, In der Schweiz wurde die Cellu-
wseindustrie durch den Chemiker Dr. B. Sieb er ein-
Mhrt, der Anfangs des Jahres 1882 die heutige Cellu-
Wiefabrik Attisholz gründete, die er mit großer Sach-
ennlnis und mit der ihm eigenen Energie und Ausdauer

uus kleinen Anfängen zu einem Etablissement von der
Wnwärligen Bedeutung brachte: Mit 10 Arbeitern und

^wa zwei Ster gehackten Holzes fassenden Koch-
Mß eröffnete er damals die neue Fabrik und heute ist

/ ^ Verwendung elektrischer Energie die jährliche Ver-
auchsziffer des zur Fabrikation erforderlichen Holzes
î ble respektable Summe von 55,000 Ster angestiegen,

Bedarf leider zu einem großen Teile im Aus-

b-m ' ^uptsächlich im Schwarzwald und im Tirol, ge-
werden muß; die Zahl der Arbeiter beträgt 300.

An die eigentliche Cellulosefabrik ist eine chemische Abtei-
lung angegliedert, die sich mit der Herstellung von Essig-
säure, Essigessenz und verschiedenen chemischen und phar-
mazeutischen Produkten befaßt. Männiglich erweckte der
Rundgang vom geräumigen Holzlagerplatz am Aareufer
— wo stets durchschnittlich 30,000 Ster Papierholz
lagern — durch die verschiedenen, vollbeschäftigten Räume
bis zur Bleiche und zum Lagerhaus, wo die fertige Ware
in Form von Ballen oder Rollen für die Versendung
vorbereitet wird, lebhaftes Staunen. Für unsere Leser

mag noch von allgemeinen: Interesse sein, daß der letzt-
jährige Holzkonsum der sämtlichen Fabriken der Schweiz,
die sich mit der Herstellung von Cellulose und Holzschliff
beschäftigen, rund 210,000 Ster betrug; unser Land
konnte dazu nur etwa 100,000 Ster beitragen.

Die im Programm vorgesehene Abendunterhaltung
im Bad Attisholz gestaltete sich zu einer prächtigen Freund-
schaftskundgebung der solothurnischen Bevölkerung für
'die schweizerischen Förster. Unter den weiten Kronen
alter Baumriesen gab die Jugend ein von den Herren
Prof. Dr, Wyß und W. von Arx verfaßtes Gastspiel
zum Besten: Gnomen, Heinzelmännchen, Holzerweiber
beklagen das Verschwinden des frühern ungepflegten
Waldes und werden dann durch einen währschaften
Förster belehrt und bekehrt; bilder- und gedankenreich
war die Dichtung, voll Leben und Poesie die Wieder-
gäbe. Tosender Beifall lohnte die frohbewegte jugend-
liche Schar. Beim gemeinsamen Abendessen gedachte
Pros, Engler der erfolgreichen 40jährigen Tätigkeit
des Herrn Kantonsoberförsters von Arx in der
gegenwärtigen und frühern Stellung; auch bei der An-
läge zahlreicher Versuchsflächen habe sich der Gefeierte
als treuer Freund des forstlichen Versuchswesens bewährt.
Nach dieser Rede traten Männergesangverein und Töchter- -

chor der Stadt mit Gesamt- und Einzelvorträgen in
lebhaften Wettbewerb. Bei aller Anerkennung des kräf-
tigen, stramm geleiteten Männergesangs erkannten die

Gäste die Palme des Abends den Töchtern zu.

Die Hauptexkursion vom Dienstag führte unter der Lei-
tung des Kreisförsters Glutz durch Staaswald, dann
durch die Gemeindewaldungen vonB ettlach und Gren ch en ;
sie bot mannnigfache und mit Hilfe des gedruckten Führers
recht instruktive Waldbilder. Das besondere Wohlgefallen
der Forstmänner erregten die durch den Abtrieb vom Alt-
bestand geförderten und geschonten reichlichen Verjüngungen
der Weißtanne, die Anlage von Straßen und Schlitt-
wegen, die Föhrenwaldrechter, der Übergang von den

fast reinen, ertragreichen Nadelholzwaldungen zum eigent-
lichen Bergwald; einzelne Objekte und forstliche Mani-
pulationen gaben Anlaß zu einem lebhaften Redeturnier
und zum Austausch ganz verschiedenartiger Glaubenssätze,
die beim Frühtrunk dann in Minne beglichen wurden.
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Sim ©dfluffe ber SBalbejturfion folgte bie 33efichtigung
ber ïunnelbauten im ©übportalber ©rencben—SJtünfter»
33 a h". ®ie gegenroärtig nod) im ©ebiet oon SRergel
unb SJtolaffe betriebenen 33auten oertangen oor bem
SluSbau beS 33etongeroölbeS eine grofje Pîenge Sperr»
unb 33alfenbolz unb bieten nod) biefer iRidftung neben
bem tedjnifcben 33etrieb ein forftlidjeë Qntereffe. 33eim

gemeinfamen, roiebetum burd) $oafte unb ©brenroein
belebten unb gewürzten Sftittageffen in ©renken entbot
Qberftleutnant Q b r e dj t, 33ürgerpräfibent, ben ©rtffj bes

inbuftrtetlen UbrmacherborfeS ; 9teg.=9tat ®r. ©dfopfer
prieS in frönet IRebe bie finanzielle, nationalötonomifcbe
unb et^ifdje 33ebeutung beS oaterlänbifchen SBalbeS.

Seiber rourbe bie im pogramm oorgefetjene Slad)»
ejdurfion oon ®tenStag abenb unb SJlittroocb morgen
in bie SBalbungen oon SBeifjenftetn unb Sebern, für bie
fid) nod) eine ftottlidje îeilneijmerjatd gemelbet tjatte,
burd) bas fdbeufjlidbe SBetter ftarî rebujiert. SDie ein»

jelnen ©ruppen tarnen unter 33erjid)t auf bie ©rat»
roanberung über bie ©ennberge auf ber 9toute über
Slit» unb Steu=galfenftetn in 33alStbal bod) jum gemüt»
lichen Steil per ©ache. ®ie burd) baS SBetter oer=
fdjulbete ©törung abgerechnet roirb bie bieSjätjrige $orft=
oerfammlung ft<h bei alien $eilnet)mern im Sllbum forft»
tidier ©rinnerungen unoerlierbar einreiben: getreu ber
©tnlabung t)at ©olotburn geboten, „mal einem ein»
fachen, aber edf)t freunbeibgenöffifctjen 2Bill
tomm entfpric^t".

3He 93entf3*>erMn&e<
®ie forage ber @riftenzbered)tigung ber 33erufsoer=

bänbe bat oon jet)er otel ju reben gegeben. SBäfyrenb
fie auf ber einen Seite als alleiniges Hilfsmittel jur
33etämpfung beS unlauteren SBettberoerbeS unb ber'
©ctpnutftonfurrenj gepriefen mürben, fjört man nicfjt
feiten gerabe in Saientreifen bie 33erufSoerbänbe mit
fingen, StruftS unb Kartellen Dergleichen.

SluS biefem ©runbe liegt eS nicht nur im Qntereffe
biefer 33erbänbe, fonbern aud) oielmebr im [fntereffe beS

pblifumS, immer mieber auf bie 33eftrebungen unb
roafjren Slbfichten unferer 33erufSoerbänbe binjuroeifen,
unb irrigen 9lnfdl)auungen roenn immer möglich fachlich/
aber entf<hieben entgegenzutreten.

®ie neue Siegelung ber Sarifoerträge im reoibierten
Obligationenredjt bat biefe $rage mieber aufgerollt unb
mit ber ©tnbejiebung btefeS ganz neuen PcijtSinftitutes
ben ©runbftein ju einer ganz neuen Sita unb ©ntmict»
lung geroerb lieber Organifation gelegt.

SßaS bie 33erufSoerbänbe in fabrelanger Slrbeit zu
erreichen fudt)ten, roirb nun burd) bie ©efetjgebung an bie

Hanb genommen unb mag eS roobl einer fommenben
©eroetbegefetjgebung oorbebalten bleiben, ben legten ©puff-
ftein an biefeS ©ebäube zu legen.

®en Slnftoff zur Schaffung ber 33erufSoerbänbe mag
roobl baS immer weitere Umfichgreifen ber oetf<f)iebenen
KampfeSmittel im SBettberoerbe, bie bauptfäd)lid) in einem
gegenfeitigen Unterbieten ber Konturrenz gipfelten, gegeben
haben. 2)ur<h bie fdbranîenlofe ©eroerbefreibeit finb im
gefamten ©rroerbSleben ©rfebeinungen gezeitigt roorben,
bie nirf)t mit Unredfjt mit einem gegenfeitigen 33emicb
tungStampfe zu oergleidben roaren unb mit ber ßeit zi
einer ooKftänbigen prfepng beS SRittelfianbeS gefül)t;
hätten. @S muffte Slemebur gefchaffen roerben ; eS muffte
biefem gegenfeitigen 33erm<htungSfampfe eine ©dbranft
gefegt roerben.

$)iefe Slufgabe haben nun bie 33etufSoerbänbe ir
einer foroobl für ben Konfumenten als pobuzenten ge

rechten unb biüigen Slrt zu regeln gefucht, unb zu regelr
oerftanben. ®>te ©runbibee aller 33erbänbe roar ooi
allem bie unreelle Konturrenz fernzuhalten unb bie Qua
lität ber Sßare mit bem 33ertaufSpreife in ©tntlang jt
bringen. ®a hört man nun aber gerabe in Saienfreifer
fo oft ber Slnficljt SluSbrud geben, eS banble fich be

biefen 33erbänben um ein möglichfteS Hocbfchrauben uni

Heraufbrüden ber 33ertaufSpretfe, mit anberen SBorten

um einen Sling, zur bequemeren SluSplünberung bei

Konfumenten. SDiefe Sluffaffung ift nun eine abfolu

irrige unb roürbe fid) ber ©eroerbeftanb mit einer ber

artigen Sluffaffung inS eigene Sleifd) fchneiben. SBer fc

fpricl)t,fennt bie zabllofen 33eftrebungen unb 33emübunger

unferer Sadjoerbanbe, bie alle barauf tetibieretc, an ©tetli

fdbledbter Qualität gute zu fetjett unb fo ben SluSgleicf
Zioifdben Qualität unb ißreiS b«beizufüt)ren, nicht. ®i(

33erufSoerbänbe bürfen nidf)t als einfeitig oorgebenbe Srufii
angefeben roerben, bie einzig unb allein hob« greife et

Zielen roollen. Sie erfüllen oielmebr einzig unb adeir

ihre Pflicht als Ratgeber gegenüber ben mit Kalfulatior
unb Preisberechnung weniger oertrauten 33erufsfolIegen
©anz gleich rote fich tu ber Samilie baS unerfahren
Kinb ber fchühenben, forgenben Harb beS SßaterS a»

oertraut, mill fid) baS ©inzebQnbioibuum ber bewährter

Sübrüng feiner 33erufSoerbänbe anoertrauen. Sßo bii

Kräfte beS ©inzelnen oerfagen, ich ertunere lebiglich ar

bie oft oortommenbe KaltulationS=llnfäbigteit eines ein

Zelnen 33erufStollegen, tritt bie ©efamtbeit ber Berufs
toUegen auf ben pan unb fch'ätjt ben Unerfahrener
oor finanziellem SSerluft, ben ganzen 33eruf ber Sistre*

bitierung burdb ©djunbofferten, bie felbftrebenb fcJE)Iechte

nicht preiswerte Slrbeit zu liefern zwingen, ©o [teilen

fich benn auch ^te oon 33erufSoerbänben aufgeftellter

ißreiStarife als forgfältige, bie beibfeitigen Qntereffer

ftreng abroiegenbe preisnormen bar, unb nicht etwa

wie man etroa fagen hört, auf SBiUfür berubenbe îpreis

normierungen. ©ine roitltürlid)e ^reisanfequng buret

bie 33erufSoerbänbe roürbe felbft, roenn beabfiebtigt, aus

folgenben ©rünben niemals pat) greifen tonnen: ©rfteiis

ift ber Konfument felbft in ber Sage, normale peif'
oon liberforberungSpreifen unterfcheiben zu tonnen.

Zweiter Sinie roürbe ber Fachmann, ber 2lrdf)itett uni

ber Bauleiter in ÜberforberungSfällen baS Sntereffe bei

oon ihm oertretenen Konfumenten geroifj zu »«hur
roiffen. ®ie SBirffamfeit ber 33etufSoerbänbe erftreef'

fich nun aber nicht nur auf bie ^ij-ierung ber iagesüblicp
peife, fie bezroeden anbererfeitS aud) bie ftete tCerooH-

fommnung unb SluSbilbung ber 33erufStollegen.
Slbbaltung oon gachturfen über Slntauf unb ©inteiluno

ber Dtobmaterialien, 33erroenbung befferer äßertjeii^
unb Hütf^'uafchinen, 33ered)nungSroeife ber ©rfteQungS

îoften, fuchen fie ihre SRitglieber aufzutlären unb fu

baburch Z" einem normalen ©efdfäftS betrieb zu befähigen

3hu Sßirfen foH benjenigen zu gute fommen, bie infolg«

einer roenig guten SluSbilbung nicht in ber Sage ftnb

felbft eine richtige 33erect)nung ber ©rftellungStoften if)«'

pobufte burchzufübren unb bemzufolge auf tie gW)'
Pabn geraten wie ber unreelle 33erufStollege. ©o gehw

benn auch uû® 33erufSoerbänbe oon bem ©runbfahe
ba| nicht unoernünftige petSfchroanfungen ben 31^.

gangSpuntt ber Konfurrenz bilben follen, fonbern baf

ber reelle SCBettberoerb bie reelle Konturrenz In beffett'

unb prompterer StuSfübrung ftch zeige. 3Benn beSf)«"'

eine oerbältniSmäfiig geringe [fahl oon 33erufSfoUegtK

burch fopflofe SluSbeutung ber ©eroerbefreibeit einen

nicht un gStampf beraufbefdhroört, müffen eS ©taat, P
buzenten unb Konfumenten begrüben, roenn berarttge'"

treiben in ©eftalt oon SerufSoerbänben ein ®amm c"'-

gegengefe^t roirb. $)te ©ntroidlung ber SBerufSoerba"^

beroetft, rote febr im 33olfe baS 33ebürfniS z"f

3Z4 schvêiz. .'Zett»«s l.Meiflervlatt") à n

Am Schlüsse der Waldexkursion folgte die Besichtigung
der Tunnelbauten im Südportal der Grenchen — Mün st er-
Bahn. Die gegenwärtig noch im Gebiet von Mergel
und Molasse betriebenen Bauten verlangen vor dem
Ausbau des Betongewölbes eine große Menge Sperr-
und Balkenholz und bieten nach dieser Richtung neben
dem technischen Betrieb ein forstliches Interesse. Beim
gemeinsamen, wiederum durch Toaste und Ehrenwein
belebten und gewürzten Mittagessen in Grenchen entbot
Oberstleutnant O b recht, Bürgerpräsident, den Grüß des

industriellen Uhrmacherdorfes; Reg.-Rat Dr. Schöpfer
pries in schöner Rede die finanzielle, nationalökonomische
und ethische Bedeutung des vaterländischen Waldes.

Leider wurde die im Programm vorgesehene Nach-
exkursion von Dienstag abend und Mittwoch morgen
in die Waldungen von Weißenstein und Lebern, für die
sich noch eine stattliche Teilnehmerzahl gemeldet hatte,
durch das scheußliche Wetter stark reduziert. Die ein-
zelnen Gruppen kamen unter Verzicht auf die Grat-
Wanderung über die Sennberge auf der Route über
Alt- und Neu-Falkenstein in Balsthal doch zum gemüt
lichen Teil ihrer Sache. Die durch das Wetter ver-
schuldete Störung abgerechnet wird die diesjährige Forst-
Versammlung sich bei allen Teilnehmern im Album forst-
licher Erinnerungen unverlierbar einreihen: getreu der
Einladung hat Solothurn geboten, „was einem ein-
fachen, aber echt freundeidgenössischen Will-
komm entspricht".

Die Berufsverbände.
Die Frage der Existenzberechtigung der Berufsver-

bände hat von jeher viel zu reden gegeben. Während
sie auf der einen Seite als alleiniges Hilfsmittel zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes und der'
Schmutzkonkurrenz gepriesen wurden, hört man nicht
selten gerade in Laienkreisen die Berufsverbände mit
Ringen, Trusts und Kartellen vergleichen.

Aus diesem Grunde liegt es nicht nur im Interesse
dieser Verbände, sondern auch vielmehr im Interesse des

Publikums, immer wieder auf die Bestrebungen und
wahren Absichten unserer Berufsverbände hinzuweisen,
und irrigen Anschauungen wenn immer möglich sachlich,
aber entschieden entgegenzutreten.

Die neue Regelung der Tarifverträge im revidierten
Obligationenrecht hat diese Frage wieder aufgerollt und
mit der Einbeziehung dieses ganz neuen Rechtsinstitutes
den Grundstein zu einer ganz neuen Ära und Entwick-
lung gewerblicher Organisation gelegt.

Was die Berufsverbände in jahrelanger Arbeit zu
erreichen suchten, wird nun durch die Gesetzgebung an die

Hand genommen und mag es wohl einer kommenden
Gewerbegesetzgebung vorbehalten bleiben, den letzten Schluß-
stein an dieses Gebäude zu legen.

Den Anstoß zur Schaffung der Berufsverbände mag
wohl das immer weitere Umsichgreifen der verschiedenen
Kampfesmittel im Wettbewerbe, die hauptsächlich in einem
gegenseitigen Unterbieten der Konkurrenz gipfelten, gegeben
haben. Durch die schrankenlose Gewerbefreiheit sind im
gesamten Erwerbsleben Erscheinungen gezeitigt worden,
die nicht mit Unrecht mit einem gegenseitigen Vernich
tungskampfe zu vergleichen waren und mit der Zeit zr
einer vollständigen Zersetzung des Mittelstandes geführi
hätten. Es mußte Remedur geschaffen werden; es mußt«
diesem gegenseitigen Vernichtungskampfe eine Schrank«
gesetzt werden.

Diese Aufgabe haben nun die Berufsverbände ir
einer sowohl für den Konsumenten als Produzenten ge

rechten und billigen Art zu regeln gesucht, und zu rege!«

verstanden. Die Grundidee aller Verbände war vo>

allem die unreelle Konkurrenz fernzuhalten und die Qua
lität der Ware mit dem Verkaufspreise in Einklang z«

bringen. Da hört man nun aber gerade in Laienkreiser
so oft der Ansicht Ausdruck geben, es handle sich be

diesen Verbänden um ein möglichstes Hochschrauben uni
Heraufdrücken der Verkaufspreise, mit anderen Worten
um einen Ring, zur bequemeren Ausplünderung dei

Konsumenten. Diese Auffassung ist nun eine absolu

irrige und würde sich der Gewerbestand mit einer der

artigen Auffassung ins eigene Fleisch schneiden. Wer sc

spricht, kennt die zahllosen Bestrebungen und Bemühung»
unserer Fachverbände, die alle darauf tendieren, an Stell«

schlechter Qualität gute zu setzen und so den Ausgleich
zwischen Qualität und Preis herbeizuführen, nicht. Du

Berufsoerbände dürfen nicht als einseitig vorgehende Trust-
angesehen werden, die einzig und allein hohe Preise er

zielen wollen. Sie erfüllen vielmehr einzig und allein

ihre Pflicht als Ratgeber gegenüber den mit Kalkulation
und Preisberechnung weniger vertrauten Berufskollegen
Ganz gleich wie sich in der Familie das unerfahren«
Kind der schützenden, sorgenden Hand des Vaters an

vertraut, will sich das Einzel-Individuum der bewährter

Führung seiner Berufsverbände anvertrauen. Wo di«

Kräfte des Einzelnen versagen, ich erinnere lediglich ar

die oft vorkommende Kalkutations-Unfähigkeit eines ein

zelnen Berufskollegen, tritt die Gesamtheit der Berufs
kollegen auf den Plan und schützt den Unerfahrener
vor finanziellem Verlust, den ganzen Beruf der Diskre-

ditierung durch Schundofferten, die selbstredend schlechte

nicht preiswerte Arbeit zu liefern zwingen. So stelle«

sich denn auch die von Berufsverbänden aufgestellte«

Preistarife als sorgfältige, die beidseitigen Interesse«

streng abwiegende Preisnormen dar, und nicht etwa

wie man etwa sagen hört, auf Willkür beruhende Preis

normierungen. Eine willkürliche Preisansetzung durci

die Berufsverbände würde selbst, wenn beabsichtigt, aus

folgenden Gründen niemals Platz greifen können: Erstem

ist der Konsument selbst in der Lage, normale Preis«

von Überforderungspreisen unterscheiden zu können. I«
zweiter Linie würde der Fachmann, der Architekt unt

der Bauleiter in Überforderungsfällen das Interesse dei

von ihm vertretenen Konsumenten gewiß zu wahre«

wissen. Die Wirksamkeit der Berufsverbände erstreck«

sich nun aber nicht nur auf die Fixierung der tagesübliche«

Preise, sie bezwecken andererseits auch die stete Vervoll-

kommnung und Ausbildung der Berufskollegen. Durci

Abhaltung von Fachkursen über Ankauf und Einteiluno

der Rohmaterialien, Verwendung besserer Werkzeug«

und Hülfsmaschinen, Berechnungsweise der Erstellungs

kosten, suchen sie ihre Mitglieder aufzuklären und si

dadurch zu einem normalen Geschäftsbetrieb zu befähige«

Ihr Wirken soll denjenigen zu gute kommen, die infolg«

einer wenig guten Ausbildung nicht in der Lage sind

selbst eine richtige Berechnung der Erstellungskosten ihre«

Produkte durchzuführen und demzufolge auf die gleich«

Bahn geraten wie der unreelle Berufskollege. So gehe«

denn auch alle Berufsverbände von dem Grundsatze aus

daß nicht unvernünftige Preisschwankungen den Am

gangspunkt der Konkurrenz bilden sollen, sondern dak

der reelle Wettbewerb die reelle Konkurrenz in bessere«

und prompterer Ausführung sich zeige. Wenn deslM

eine verhältnismäßig geringe Zahl von Berufskollege«

durch kopflose Ausbeutung der Gewerbefreiheit einen Ver

nichtungskampf heraufbeschwört, müssen es Staat, Pro

duzenten und Konsumenten begrüßen, wenn derartige««'

Treiben in Gestalt von Berufsverbänden ein Damm e««

gegengesetzt wird. Die Entwicklung der Berufsverbot
beweist, wie sehr im Volke das Bedürfnis zur San»«
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